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IM AUSLAND 

 

Ein Augenzeuge erzählt über die Greueltaten der Engländer 

während des Burenkrieges 

 

Als man während des englisch-burischen Krieges über die Grausamkeit der Engländer 
erfuhr, konnten wir und wollten wir nicht daran glauben. Das paßte zu wenig in unsere 
Vorstellung über die Menschenwürde hinein. Wir möchten annehmen, daß diese Gerüchte 
die Gegner der Engländer absichtlich verbreitet hatten. Jetzt, da der Krieg beendet ist, und 
man alle Ereignisse in Ruhe überdenken kann, beginnen die Augenzeugen über den 
Kriegsverlauf zu erzählen, und ihre Nachrichten zeigen nicht die Aktionen der Engländer in 
einem günstigeren Licht. So berichtet der Doktor Karl v. Rennenkampff nach seiner Rückkehr 
vom Schlachtfeld über seine Abenteuer, die er als Arzt einer Abteilung des Roten Kreuzes 
erlebt hat. Auch seine Erzählungen zeugen von der alle Grenzen überschreitenden 
Ungeheuerlichkeit und Unmenschlichkeit der Engländer. 

Das ganze Land der Buren wurde systematisch verwüstet, kein Haus ist unbeschädigt 
geblieben. Nicht nur die Häuser von Transvaalern sondern auch von deutschen und 
russischen Staatsangehörigen wurden angezündet. Diese Nachrichten beziehen sich 
meistens auf die westlichen Gebiete. Alle Läden am Straßenrand wurden geplündert und 
völlig zerstört. 

Als ein englisches Regiment in einen Laden eindrang, fanden sie dort allerlei Waren: 
Lebensmittel, Pferdegeschirr. Alles wurde vernichtet. Eine Frau, die in der Nähe stand und 
dieses beobachtete, fing an zu lachen. „Warum lachst du?“ fragten die Soldaten. „Ich sah, 
daß Engländer ihre eigenen Waren vernichtet haben.“ Es war ein englischer Laden. 

 

Weiter erzählte von Rennenkampff über einen Zwischenfall mit dem alten Seymour. Er 
war Engländer, dem ein größerer Besitz bei Vanderfonten gehörte. Er lebte schon lange in 
Transvaal und hatte die Staatsangehöriger von Transvaal erhalten. Als der Krieg ausbrach, 
bat Seymour die Regierung um Erlaubnis, neutral bleiben zu dürfen. Die Regierung 
Transvaals gestattete ihm, in seinem Haus zu bleiben und störte ihn keineswegs. Als die 
Engländer gekommen waren, ergab er sich und bat um einen Schutzbrief mit der Hoffnung, 
daß er selbst und sein Besitz unverletzt bleiben würden. Aber dann begann die Politik des 
Raubes, der Brandstiftung und der Vernichtung. Seymour zeigte den ihm ausgestellten 
Schutzbrief des englischen Generals vor. Die englischen Soldaten zerrissen das Papier in 
Stücke, das Haus wurde geplündert und angezündet, das Vieh wurde weggetrieben. 

Doktor von Rennenkampff hat es selbst gesehen, wie Engländer Seymours Mehl 
vernichteten. Sie befahlen ihm, die Mehlsäcke auf ein Fuhrwerk zu laden. Seymour 
verweigerte es, weil er schon sehr alt war und nicht genügend Kräfte besaß. Darauf luden 
die Soldaten selbst die Säcke auf das Fuhrwerk. Als alles verladen worden war, machten sich 
die Soldaten auf den Weg. Langsam zogen die Ochsen das Fuhrwerk durch die Landstraße. 
Die Säcke waren durchlöchert worden, um das Mehl allmählich auszustreuen und um es mit 
Sand zu vermischen. Als die Ochsen für eine Pause angehalten wurden, stopfte man die 
Löcher in den Säcken zu, damit nicht zu viel Mehl an demselben Platz verschüttet wurde 
und später die Buren es nicht noch verwenden konnten. 

Derselbe Arzt hat auch gesehen, daß Kaffern auf Lord Methuens Befehl hin auf den 
Feldern, in denen das halbreife Getreide sich still bewegte, umhereilten. Die Kaffern 
mußten das Getreide mähen. Am nächsten Tag wurde das Vieh in die Felder getrieben, 
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um das Getreide zu zerstampfen und zu vernichten. Das gemähte und in Garben 
gebundene Getreide wurde einfach verbrannt. 

 

Die Obstbäume wurden gefällt. Die Engländer haben es nicht wegen des Holzmangels 
getan, sondern aus Vernichtungswut und um den Buren kein Obst zu hinterlassen. Am 
Straßenrand wurden nur die Obstbäume abgesägt, während die übrigen Bäume 
stehengeblieben sind. 

Ganze Schafherden wurden geschlachtet, aber nicht immer. Manchmal machten die 
Engländer sich nicht die Mühe, das Vieh zu schlachten, sonder ließen es verkrüppelt zurück. 

 

Als Doktor von Rennenkampff an solch einem Ort vorbeifuhr und eine große Herde von 
den engländern verkrüppeltem Vieh erblickte, das sich unter unerträglichen Schmerzen 
quälte, stieg er aus dem Wagen aus, um mit seinem Messer das Vieh zu erlösen und 
auszuschlachten. 

Manchmal zündeten die Engländer die Weiden an und töteten auf diese Weise die Schafe. 
Gelegentlich hatten sie den Schafen die Zungen abgeschnitten oder den Pferden die 
Vorderbeine durchstochen oder abgeschlagen. 

 

Wie verhielten sich die Engländer gegenüber dem Roten Kreuz?  

Doktor von Rennenkampff befand sich in Rittval (Gebiet Lichtenburg). Um die 
Weihnachtszeit 1901 war eine englische Abteilung von ungefähr 200 Soldaten angekommen. 
Der zuständige Offizier hatte kurz erklärt, daß er alle Lebensmittel aus dem Krankenhaus 
beschlagnahmen wird. Alle Proteste waren vergeblich. Aber zum Glück kam Beistand zur 
rechten Zeit. Ungefähr drei Werst entfernt lagerten 70 oder 80 Buren unter dem Befehl vom 
General Zeller. Sie haben die Engländer angegriffen. Die englische Patrouille, die auf einem 
Hügel stationiert war, hatte das Annähern der Buren bemerkt und schloß sich der 
Hauptabteilung an. Alle nahmen die Beine unter die Arme. Das Krankenhaus blieb intakt. 
Die Buren verfolgten die Feinde. Nur etwa achtzig Engländer waren entkommen. Alle 
andere waren gefallen, verletzt oder gefangengenommen worden.  

Doktor von Rennenkampff begann den englischen Verletzten, die am Straßenrand lagen, 
zu helfen. Allen Verletzten wurden die Wunden verbunden. Die Buren hatten einen Krug 
Wasser neben jeden Verletzten gestellt. Während des Angriffs auf das Krankenhaus hatte 
der burische General Zeller sich der englischen Sanitätswagen Zeit bemächtigt. Plötzlich 
schickte Lord Methuen einen Boten mit der Bitte um Rückgabe der drei Sanitätswagen. Der 
englische Angriff auf das Krankenhaus des Roten Kreuzes hätte versehentlich stattgefunden. 
Er gab sein Ehrenwort, daß die Engländer niemals das Krankenhaus angreifen würden. 
Nach einer Woche kamen die Engländer zurück in dasselbe Krankenhaus und hatten alle 
zum Schlachten bestimmte Schafe weggetrieben.  

Im Jahre 1902 griffen die Engländer auf das Krankenhaus an und hatte es niedergebrannt. 
Die Krankenschwestern und das übrige medizinische Pflegepersonal wurden 
gefangengenommen. So war das Ehrenwort Lord Methuens! Außerdem haben die 
Engländer während des Krieges noch drei Krankenhäuser niedergebrannt. Oft haben die 
Engländer in ihren Sanitätswagen Waffen und Patronen transportiert. An Straßenrändern, an 
denen die Buren gingen, wurde Dynamit gelegt. Die Dumdumpatronen wurden von 
Engländern bis zum Ende das Krieges angewandt. 
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